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Nr . 75 Glsfleth , Sonnabend , den 1 . Juli 1939

'I DeutscheLeistungserfolge
Ein deutsches Landverkehrsflugzeug , eine Serien -

mschine , durchflog soeben die 7914 Kilometer messende
Strecke Berlin — Natal in weniger als 28 Stunden . Ein
von der Reichsbahn in Auftrag gegebener Schnelltrieb¬
pagen erreichte bei seiner Probefahrt eins Stundenge -
Wvindigkeit von 215 Kilometer . Deutsche Segelflieger
bewältigten in 13 Etappen im Zielstreckenfegelflug die

dW Kilometer lange Strecke Freiburg i . Br .—Stettin trotz
« günstiger Witterung in bisher noch nicht erreichter
Wanmäßigkeit. Das sind drei Leistungsergebnisse der
jüngsten Zeit , die erkennen lassen, daß deutscher Geist,
deutscher Schaffenswille und deutsche Einsatzbereitschaft
zielbewußt den Weg gehen, der sich aus der Forderung

es deutscher Leistungssteigerung ergibt . Man könnte diese
Beispiele deutscher Leistungserfolge des letzten halben
Jahres noch beliebig erweitern , ohne daß sich an der
Drundfeststellung etwas ändern würde , nämlich , das; es
sich hier nicht um Ausnahmeerfolge , sondern um das Er¬
gebnis systematisch entwickelter Aufbauarbeit handelt . Ge¬
sunde Organisation , einheitlicher Wille und der starke
Glaube an den Erfolg deutscher Arbeit sind die Grund¬
elemente deutschen Fortschritts , wie er sich auf allen Ge¬
bieten des wirtschaftlichen , kulturellen und politischen Le¬
bens feststellen läßt . Deutscher Geist und deutscher Wille
haben seit der Machtergreifung Adolf Hitlers in Deutsch¬
land Leistungen vollbracht , die an das Wunderbare gren¬
zen und doch immer wieder nur bestätigen , daß es kein
Unmöglich gibt , wenn ein Volk sich in gemeinsamer Ar¬
beit zusammensind et. ^

BerfMer ErziehWgs -Ergebnisse
In dieser Woche führte sich zum 20 . Male jener

schwarze Tag von Versailles , der die Unterzeichnung jenes
Machwerks brachte, das man der Menschheit als Frie¬
densvertrag anpries , das in Wirklichkeit aber ein Sam¬
melwerk von Ungerechtigkeiten, Brutalitäten und Unter¬
drückung darstellt . Dieses Machwerk von Versailles er¬
strebte bas Gegenteil von dem, was Deutschlands Ent¬
wicklung seit 1933 aufzeigt . . Es ist bezeichnend, daß so¬
wohl die englische wie auch die französische Presse ent¬
weder mit völligem Stillschweigen oder mit sichlbarcm
Schuldbewutztsein bescheiden über diesen schwarzen 28.
Juni hinweggegangen ist. Zu augenfällig sind dis Ver¬
wüstungen , die dieser sogenannte Friedensvertrag von
Versailles zur Folge hatte , als daß sie noch von den
sehend gewordenen Völkern verkannt werden könnten . Aber
eines hat sich an diesem Erinerungstag der Schande der
Demokratien gezeigt : Jene Völker und Staaten , die dem
Versailler Verbrechen ihre Existenz verdanken , haben sich
durchaus im Geist ihrer Versailler Väter entwickelt. Be¬
im es doch der „Kurzer Polsky " fertig , zum 20 . Jahres -
wg von Versailles die Frage aufzuwersen , ob der Ver¬
sailler Vertrag nicht zu milde gewesen sei ! Und die
Vorgänge in Polen der letzten«Wochen und Monate lassen
mm einen Zweifel daran , daß die Demokratien Europas
»ch in Versailles den Balg großgezogen haben , den sie
derdienen . Sie werden auch in Zukunft an ihm so
wenig Freude haben , wie er ihnen schon in der Vergan¬
genheit Krimmer und Sorgen bereitet hat .

„MWW au? die MWe anderer"
, Das soeben in Berlin überreichte britische Mcmoran -
Mr zur Flottenfrage ist in seiner Tendenz und Ziel -
letzung so gewollt undurchsichtig und überheblich, daß es
Zwecklos wäre , die Frage aufzuwerfen , was damit '

, be-
üveckt werden soll. Einen Punkt aber sollte man doch her-
Mgreifen , den nämlich , der davon spricht, daß der stän-
flge Wunsch der britischen Regierung nicht die Betreibung
eines Krieges mit Deutschland sei , sondern die Herstellung
Misch-deutscher Beziehungen auf der Grundlage gegen-
Miger Anerkennung der Notwendigkeiten beider Länder
M gleichzeitiger gebührender Rücksicht ans die Rechte
anderer Nationen "

. Es ist festgestellt und von England
stsher nicht bestritten worden , daß die Vorgänge der
Men Monate im mitteleuropäischen Raum Englands ,
Mchtigte Interessen in keiner Weise beeinträchtigt haben . '
^ lvird aber kaum in England bestritten werden , daß
Mglands Vorgehen seit dem Frühjahr dieses Jahres
wirkungsmäßig und gewollt die politischen und wirtschaft-
Mn Interessen im deutschen Lebensraum berühren .
( wh weniger wird man in England bestreiten können,
M seine Maßnahmen in Palästina die Rechte der Araber
F brutalster Weise beschränken, und daß die in seinen
^ Handlungen mit Moskau angebotene Zwangsgarantie
G m baltischen Staaten deren berechtigte Interessen

w Neutralität ) mißachten . Und wenn Herr Chamberlain
« britischen Unterhaus eine mit dem Anschein bestell -

Arbeit behaftete , von dem Arbeiterabgeordneten
aufgeworfene Frage im Zusammenhang mit

»Mortete . er hätte in der deutschen Presse Artikel be-
die den englischen guten Willen , Verständnis für

hMage Deutschlands zu zeigen, heruntergerissen und ver--
Mt hätten , dann kann man nur zu der Ausfassung kom °
V der englische Ministerpräsident offenbar noch

Zeit gefunden hat , die englischen Zeitungen sorgfäU

längsten Rede des Ministers Dr . Goebbels dahin be-

tig zu lesen. Er hätte dann schon seit Jahren feststellen
müssen, welche Unverschämtheiten , Lügen und Verleum¬
dungen dort über Deutschland täglich verbreitet werden .
Die deutsche Presse nimmt lediglich das Recht der Abwehr
für sich in Anspruch und stellt jede Lüge und Verdrehung
der Wahrheit richtig . Das mag manchen Informatoren
der englischen Presse unbequem sein, wie man in London
es auch als peinlich empfindet , daß man in der deutschen
Oesfentlichkeit die englische Einkreisungspolitik eben Ein¬
kreisungspolitik nennt , in der ja England schon vor l914
Meister war . Herr Chamberlain wird nicht bestreiten wol¬
len, daß diese Politik Deutschlands Rechte und Interessen
sehr empfindlich berührt hat und berühren soll !

Deutscher Flugzeug überWert Want»
Condor -Ueberführungsslug nach Brasilien .

Die deutsche Luftfahrt kann abermals einen stolzen
Triumph feiern, der der Bewunderung der ganzen Welt gewiß
ist ! Unter Führung der Flugkapitäne Alfred Henke von der
Deutschen Lufthansa und Günther Schuster vom Brasilia¬
nischen Cottdor-Syndikat hat das Focke-Wuls-Großflugzeug
FW . 200 „Condor" O-4XbO mit dem Taufnamen „Pom¬
mern" als erstes Landverkehrsflugzeug auf einer Ueber -
führungsfahrt nach Brasilien den Südatlantik überquert. Das
Flugzeug startete am Dienstag um 22.30 Uhr in Berlin -Tem-
pelhof und landete Donnerstagmorgen um 6 .21 Uhr auf dem
Landslughasen von Natal in Brasilien. Von Natal aus setzte
das Flugzeug seinen Flug nach Rio de Janeiro fort. Die
7914 Kilometer lange Strecke von Berlin -Tempelhof nach
Natal ist in einer reinen Flugzeit von 27 Stunden 45 Minuten
zurückgelegt worden, so daß also die Durchschnittsgeschwiudig-
keit 280 Kilometer beträgt.

Glatte Landung in Rio de Janeiro
Das viermotorige Großflugzeug „Föcke-Wnlf 200" ist in

Rio de Janeiro um 11,20 Uhr Ortszeit wohlbehalten ge¬
landet. Das Flugzeug legte die Reise Berlin—Rio de Janeiro
in der Rekordzeii von 36,04 Stunden zurück , obwohl bei
der Organisation des Fluges keine Vorbereitungen besonderer
Art dafür getroffen worden waren. Bei der Ankunft in der
brasilianischen Hauptstadt wurde den Fliegern von den Ver¬
tretern der Militär - und Zivilluftfahrt ein herzlicher Empfang
bereitet.

Flugkapitän Alfred Henke ist bekannt geworden durch seine
Flüge nach New Uork und Tokio , Günther Schuster hat sich in
zwölfjähriger Tätigkeit beim Condor-Syndikat einen Namen
gemacht und hat heute bereits mehr als IV2 Millionen Luft¬
kilometer zurückgelegt . Zur Besatzung gehören ferner Flug¬
maschinist Rosinsky und Flugzeugfunker Brachwitz von der
Lufthansa, FlugmaschinistRadzey vom Condor-Syndikat sowie
drei Flugbegleiter.

Das Flugzeug v -^ XllO ist vom Condor-Syndikat er¬
worben worden, um künftig auf den großen Strecken der bra¬
silianischen Fluggesellschaft, die ausschließlich deutsches
Flugzeugmatertal verwendet, eingesetzt zu werden. Im Hin¬
blick ans die besonderen klimatischen Bedingungen, unter denen
das Flugzeug seinen Dienst in Südamerika zu versehen hat,
wurde es in Deutschlandeiner längeren eingehenden Er¬
prob u n g unterworfen, an der neben Besatzungender Deut¬
schen Lufthansa auch Flugzeugführer und Maschinisten des
Condor-Syndikats beteiligt waren . Mit diesem Ueberführungs-
stug war in keiner Weise eine Rekordabsicht verknüpft. Er
wurde vielmehr auf völligv .erkehrsmäßigerGrund -
tage durchgeführt.

Ire Etappen des Wettflugs
Die v -^ XllO flog von Berlin zunächst nach Sevilla .

Diese Etappe, die 2209 Kilometer lang ist, wurde in nicht ganz
acht Stunden zurückgetegt . Von Sevilla ging es nach kurzer
Pause über 2764 Kilometer nach Bathnrst , dem afrikanischen
Stützpunkt des LuftpostdienstesDeutschland—Südamerika der
Deutschen Lufthansa. Von hier aus erfolgte dann am Mitt¬
woch gegen Abend der Start zum Fluge über den 3050 Kilo¬
meter langen Atlantik-Abschnitt nach Natal an der brasilia¬
nischen Küste . Dis Schlnßetappe, die keinerlei Schwierigkeiten
mehr bot, führte an der brasilianischenKüste entlang über 2038
Kilometer von Natal nach Rio de Janeiro .

Die v -4XllO ist ein normales Serienflngzeug, wie es
auch von der Lufthansa im Streckendienst verwendet wird . Sie
ist mit vier BMW .-132-L-Motoren von je 750 ? 8 ausgerüstet
mit Askania-Kurssteuerung, mit Telesunken- und Lorenz-Funk¬
geräten versehen . Sie kann neben vier Mann Besatzung
26 Fluggäste befördern.
Fondm' - Flugzeuge iür den Dienst in Brasilien

Die Tatsache , daß nunmehr die zur Zeit schnellsten,,und
wirtschaftlichsten Großverkehrsflugzeuge auch in Südamerika
Verwendung finden — in wenigen Wochen soll eine zweite
Fockc-Wulf-FW . 200 nach Brasilien übergeführt werden — muß
man als eine weit über die Grenzen Europas hinausgehende
Anerkennungder Leistungsfähigkeitunserer Luftfahrt-Industrie
buchen , zumal die FW . 200, abgesehen von einer Reihe euro¬
päischer Staaten , auch von Japan angekauft worden ist, uw
dort im planmäßigen Streckendienst zu fliegen.

DeAMs Könner? erzwingt Bewunderung
Der Condor-Ueberführungsslug von Berlin -Tcmpelhof

nach Brasilien erfüllt uns mit Stolz . Diese neue Großtat
der deutschen Luftfahrt legt Zeugnis ab von der Tatkraft und
dem Wagemut unserer Piloten , zugleich aber stellt sie die
schöpferische Arbeit der deutschen Ingenieure und Arbeiter vor
aller Welt unter Beweis. Alle Schwierigkeiten, die sich der
Ueberführung eines Landverkehrsflugzengs über den Atlantik
nach Brasilien in den Weg stellen

"
konnten , sind durch die

Energie unserer Flieger und die Güte des deutschen Materials
glatt überwunden worden. Nicht minder aber erfüllt es uns
mit Genugtuung, daß der wiederholt dokumentierte hohe Lei¬
stungsstand unserer Luftfahrtindustrie auch im Anslande An¬
erkennung gefunden hat.

Autobahnen durch de« Wald
Generalinspektor Dr . Todt sprach zu den Forstmännern.
Auf der 4. Vollsitzung der großdeutschen Reichstagung der

Forstwirtschaft, sprach der Generalinspektor für das deutsche
Stratzenwesen, Professor Dr . Tod t . Er wies einleitend dar¬
auf hin, daß von den rund 14 000 Kilometern geplanten Reichs¬
autobahnen 3000 bis 4000 Kilometer und von den 46 OOO Kilo¬
metern Reichsstraßen etwa 12 000 durch Waldgebiete führen.
„Straßen sind Kulturträger "

, so führte Dr. Todt werter
aus . „Nach den Richtlinien und Weisungen des Führers haben
sie nicht die Aufgabe, Räume zu überbrücken , sondern zu er¬
schließen . Sie dürfen keine Fremdkörper, sondern müssen Be¬
standteile der Landschaft sein ."

Das gelte auch für die 28 Meter breite Reichsautobahn,
an der gezeigt werde, daß Technik und Natur nicht im Gegen¬
satz zueinander stehen , daß vielmehr die wohlverstandeneTech¬
nik nichts anderes sei als angewandte Natur .

Am Beispiel der Reichsautobahn München—Salzburg legte
Dr . Todt dar , in welcher Weise diese Forderungen verwirklicht
worden sind . Abgesehen von der unbedingt notwendigen Siche¬
rung der Waldränder müsse auch durch Linienführung^ Be¬
bauung, Bepflanzung und die Ausgestaltung der Waldschutz¬
streifen die Schönheit der Landschaft noch hervorgehoben wer¬
den , wobei darauf hinzuweisen sei , daß zahllosen deutschen
Menschen durch die neuen Reichsautobahnen der Wald über¬
haupt wieder erschlossen worden sei.

Der Generalinspektor beschäftigte sich dann mit der Frage
der Lieferung und Verteilung des Holzes für die Bauwirt¬
schaft und machte in diesem Zusammenhang einige interessante
Zahlenanaaben über die Verteilung des ausfallenden gesam¬
ten HolKntingentes . 38—40 v . H . seien für die Baumatznah¬
men der Landesverteidigung bestimmt, 30 v . H. für den Woh¬
nungsbau , 12 v . H . für wirtschaftliche Bauten und 10 v . H. für
kulturelle Bauvorhaben. Von dem verbleibenden Rest dienten
nur 1 v . H . der Bedarfsdeckungfür den Straßenbau .

Endlich behandelte Professor Dr . Todt noch die Frage vcs
Wild sch utzes an den Reichsautobahnen und betonte, daß
durch die Warnschilder bereits recht viel erreicht worden sei.
Seit dem Jahre 1936 seien auf sämtlichen Reichsautobahnen
insgesamt 42 Unfälle gemeldet worden, die durch Wild ver¬
ursacht worden seien . Gegenwärtig werde ein Vorschlag , das
Wild durch Schwachstromkabel von den Autostraßen zurückzu¬
halten, einer sorgfältigen Prüfung unterzogen.

Der Generalinspektor schloß : „Der deutsche Wald an den
Straßen des Führers mutz für alle Zeiten der Ausdruck des
Empfindens des naturverbundenen deutschen Menschen und
somit ein . Beitrag zur Verherrlichung unserer geliebten deut¬
schen Heimat sein!"

Abschied non General Knochenbauer
Staatsbegräbnis am 2. Juli in Hamburg.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmachthat
für den verstorbenen Kommandierenden General des 10 . Ar¬
meekorps , General der Kavallerie Knochenhauer , Staatsbe¬
gräbnis befohlen. Der Staatsakt findet am 2 . Juli in Ham¬
burg statt. An die Witwe des verstorbenen Generals hat der
Führer folgendes Beileidstelegramm gerichtet : „Zu dem
schmerzlichen Verlust, den Sie durch den Tod Ihres im Krieg
und Frieden bewährten und von mir hochgeschätzten Gatten
erlitten haben, spreche ich Ihnen mein aufrichtigstes Beileid
aus ."

Das Beileid der Hansestadt Hamburg übermittelte Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Kaufmann.

Wilhelm Knochenhauer wurde am 16. Januar 1878 in
Meiningen als Sohn eines Oberforstmeisters geboren. Er
trat am 13 . April 1899 als Fahnenjunker beim Jnfanterie -
Regl 1 97 in Saarburg ein und wurde hier 1900 zum Leut¬
nant .ordert. Bei Kriegsausbruch rückte der damalige Haupt-
mami als Kompaniechef mit dem 2 . Garde- Reserve -Regiment
ins Feld . Im November 1914 wurde er verwundet. Es
folgte Verwendung in den verschiedensten Generalstabs-
stellnngen beim Heere und im Mai 1918 die Beförderung
zum Major. 1922. wurde Major Knochenhauer als Batail¬
lonskommandeur in das Infanterie -Regiment Nr. 3 nach
Deutsch -Eylau versetzt . Am 1 . März 1925 erfolgte seine Ver¬
setzung als Chef des Generalstabes zur 1. Kavallerie-Division.
In dieser Stellung wurde er am 1. Februar 1928 zum Oberst
befördert und dann noch im Lause des Jahres 1928 zum Kom¬
mandeur des Reiter-Regiments Nr. 16 in Erfurt ernannt.
Nach der Beförderung zum Generalleutnant (Oktober 19331
wurde er zum Inspekteur der Kavallerie ernannt . Nach Wie¬
dereinführung der allgemeinen Wehrpflicht wurde General¬
leutnant Knochenhauer im Frühjahr 1935 Kommandierender
General des 10. Armeekorps und Befehlshaber im Wehrkreis
X. in Hamburg. I dieser Stellung erfolgte die Beförderung
zum General der : . ilcrie am l . Januar 1936.

DeuW -bulgarWe FreuriMaft
Herzliche Verabschiedungdes bulgarischen Ministerpräsidenten

von Dr. Frank.
Nach achttägigem Aufenthalt in Bulgarien hat der Präsi -

ositt der Akademie für Deutsches Recht , Reichsminister Dr.
Frank, mit seiner Gattin und den Herren seiner Begleitung
von Sofia ans die Rückreise angetreten. Zur Verabschiedung
des Ministers hatten sich Ministerpräsident und Außenminister
Kjosseiwanoff, der Kultusminister Filoff und der Hofmarschall
General Ponasf als Vertreter des Königs eingesunden. Die
bulgarischenHerren verabschiedeten sich herzlichst von dem deut¬
schen Gast und brachten damit zum Ausdruck, daß der Besuch
Dr . Franks zu einem vollen Erfolg für die Festigung der
deutsch -bulgarischenFreundschaft geworden ist. Vor der Heim¬
reise hatte Reichsminister Dr. Frank noch einigen nordbulga¬
rischen Städten einen Besuch abgestattet. Im Verlauf dieser
Fahrt fand in Vratza auf dem Marktplatz eine deutsch-bulga¬
rische Freundschaftskundgebungstatt.



W Us » e-t cts»
^ Die Internationale Handelskammer , die zur Zeit
M in Kopenhagen ihre diesjährige Tagung abhült , hat

einen schwierigen Stand . TaMche ist, daß der Welt -
M Handel in den letzten Jahren mehr und mehr stockte ,^ daß diese Stockungen den Interessen der großen Wirt -
^ schaftsstaaten zuwiderlaufen und daß „man "

, d. h. die
M liberalistischen Staaten gerne die autoritären Staaten
M für diese Schrumpfung des Welthandels verantwortlich

machen möchten . Es ist so angenehm , alles auf einen
^ Sündenbock abzuschieben . Auf der anderen Seite klappi
W die Geschichte mit dem Sündenbock nicht ganz , weil alle
^ einsichtigen Vertreter der großen Wirtschaftsstaaten zu
^ geben müssen , daß eine völlige Rückkehr zur alten Well -
^ Wirtschaft einfach unmöglich ist, einfach weil sich die
^ Verhältnisse allgemein zu sehr gewandelt haben . Dc
^ man aber zum Welthandel zurück möchte, und nach der
^ einstimmig vom Kongreß angenommenen Entschließung

die Welt auch genug Rohstoffe und Fertigwaren produ
^ ziert , um alle Völker der verschiedenen Länder mit den
^ Notwendigkeiten und den Bedürfnissen des Lebens zu

versorgen , so sollen vor allem die Regierungen der gro -
ßen Wirtschaftsstaaten Deutschland , Frankreich , Groß -

M britannien , Italien , -Japan und Vereinigte Staaten von
M Amerika in Zusammenarbeit mit ihren leitenden Män -
.M nern der Wirtschaft eine gründliche Unter -
M suchung der wirtschaftlichen und finanziellen Lage

ihrer eigenen Länder mit Bezug auf ihre nationalen
M Bedürfnisse und ihren möglichen Beitrag zur weltwirt -
^ schaftlichen Entwicklung durchführen . Nach Beendigung
M dieses Studiums sollen die wirtschaftlichen Experter
^ miteinander in Verbindung treten zur Aufstellung eines '

E Planes , der allen Ländern der Welt Gelegenheit geben
E soll , einen praktisch gerechten Anteil an den Hilfs -
M quellen der Welt zu erhalten .
^ Ein gerechter Anteil hat allerdings gerechtes Den -

ken und gerechtes Urteilen über die tatsächlichen Ge -
gegebenheiten zur Voraussetzung . Und an diesem ge- ,
rechten Urteil mangelt es den demokratischen

M Staaten . Sie behaupten zwar , wie wir oben sahen , daß
M die Autarkiepolitik der totalitären Staaten an

dem Rückgang der Weltwirtschaft schuld sei . mnd wissen
^ doch, daß Deutschlands Anteil am Weltaußenhandel 1938

mit 9,4 v . H. genau der gleiche gewesen ist wie 1928,
wäbrend der amerikanische Außenhandel und der fran -

M zösische in diesen zehn Jahren gesunken ist. Wenn allein
M die Rückläufigkeit der Handelsumsätze für die Stockung
M des Welthandels verantwortlich zu machen wäre , dann

müßten demgemäß Amerika und Frankreich , nicht aber
Deutschland als Sündenböcke herausgestellt werden . In
Wirklichkeit liegen die Gründe für die Störungen des
Welthandels viel tiefer , nämlich an dem Mangel an

M Bereitschaft , die großen Unterschiede , die in den
M Besitzverhältnissen der einzelnen Länder lie -
M gen , zu überbrücken . Die einen Länder haben , wie
M Staatssekretär Dr . Trendelenburg bei der Darlegung^ des deutschen Standpunktes darlegte , viele , die anderen

wenig Rohstoffe ; die einen Forderungen , die anderen
Schulden ; die einen Gold , die anderen nur Waren ; die

^ einen leben in großen Wirtschaftsräumen , die anderen
M inmitten zahlreicher autonomer Gebiete , die einen haben
M eine große Bevölkerung und wenig Land , die anderen

viel Land und eine geringere Bevölkerung . Hier heißt
es , zunächst einmal die erforderlichen Ausgleiche zu
schaffen , und es gilt weiter , um den Ausbau der

^ eigenen Wirtschaften bemüht zu bleiben . Denn nur
M vollbeschäftigte Nationalwirtschaften ermöglichen
M eine gesunde , umfangreiche Weltwirtschaft .

Achlen-Lnltwaffe die stärkste
Entschlossener Wille zur Verwirklichung des gerechten Friedens .

Die zwischen dem Generalseldmarschall Göring und dem
italienischen Staatssekretär General Volle getroffene Verein¬
barung über das enge Zusammenwirken der Luftwaffe
Deutschlands und Italiens wird von der gesamten italieni¬
schen Presse als ein Ereignis von erheblicher Bedeutung be
wertet und als ein Beweis dafür , daß die Solidarität der
beiden Staaten sich über alle Gebiete erstreckt.

„ Popolo di Roma " schreibt unter der Ueberschrift : „Un¬
besiegbar in der Luft "

, die Luststreitkräste der beiden Verbün¬
deten Länder stellten , was auch in der amtlichen Mitteilung
zum Ausdruck gekommen sei , eines der wichtigsten Mittel im
Krieg der raschen Entscheidung dar . Die mit der engen Zu¬
sammenarbeit der Heeresleitungen verstärkte Stoßkraft der
deutschen und der italienischen Wehrmacht sei eine der sicher¬
sten Garantien für die Verwirklichung jenes Friedens der
Gerechtigkeit , den Rom und Berlin mit entschlossenemWillen und mit ihren unbesiegbaren Waffen verantworten

Der rechte Weg
kromsn von si/Isris 8 o k m l cl ts b s k g
Uk'ksbsi -'kScklssclivIrr Vr-si QvsIisri -Vsi-icig , kömgsbr -ück tSsr . Dr-srüsn )

Liebe Ilse !
Drei Wochen sind wir nun wieder daheim . Drei

Wochen sind schon verflossen , seit wir uns im Flur der
Frauenschule trennten , um nach Hause zu fahren . Ach,
schönste Zeit meines Lebens , und ich habe mich während der
ersten Tage daheim richtig danach zurückgesehnt . Verstehe
mich nicht falsch, ich liebe ja meine Heimat und besonders
unfern alten schönen Hof , ich bin gerne wieder zu Hause ,
aber es fehlt mir hier etwas : unsere schöne Gemeinschaft
und Kameradschaft von der Frauenschule . Du weißt ja ,
daß ich, seit dem Tode meines Bruders vor zehn Jahren ,
ohne Geschwister ausgewachsen bin , immer nur mit dem
Vater und Tante Adelheid zusammen . Tante Adelheid
hat nicht viel Verständnis für junge Menschen , und mein
Vater ist seit dem Tode meiner Mutter und meines
Bruders und durch sein körperliches Leiden oft recht ver¬
bittert . Wie oft habe ich mich da nach fröhlichem Umgang
mit Altersgenossinnen gesehnt , und , siehst Du , den hatte
ich ja auf der Schule . Und da hatte ich vor allen Dingen
Dich , hatte die vielen schönen Sommertage ,

§die ich mit
Dir , Deiner lieben Mutter und Deinen beiden Geschwistern
gemeinsam verleben durfte . Wie schön, daß wir uns
kennengelernt haben ! Aber ich bin doch sehr egoistisch ,
denn ich schreibe immerzu nur von mir und habe Dir noch
nicht einmal für Deinen lieben Brief gedankt . Du schreibst
mir , daß Du noch einige Monate zu Hause bleiben willst ,
bevor Du Dir eine Stelle als Haustochter suchst. Und Du
möchtest in einen Landhaushalt ? Weißt Du , Liebste , da
werde ich mich mal umtun , ob sich hier in der Umgegend
auf den Höfen nicht etwas Passendes für Dich findet . Das
wäre doch herrlich ! Bei uns bereitet sich auch eine Ände¬

werden . „ Messaggekö " unterstreicht , vay Jrairen unv Deüsich - ,land dis stärkste Luftflotte der Welt besitzen und fest entschlossen
seien , sich dieses Primat von niemandem nehmen zu lassen .
Ebenso wie auf allen anderen Gebieten werde die Zusammen¬
arbeit zwischen den Luftwaffen immer fruchtbarer und enger
werden und die starke Solidarität der beiden befreundeten
Völker ebenso unterstreichen wie ihren entschlossenen Willen ,
alle vorhandenen Probleme zu lösen . Die Mailänder
„ Stampa " schreibt : Die Achse marschiert rasch und rückt ihr
Vorbereitungswerk täglich weiter vor , im Vergleich zum Zau¬
dern und Zögern der Einkreiser . Ebenso hebt auch der „Cor -
riere della Sera " die tägliche Vervollkommnung des Einver¬
nehmens der deutsch - italienischen Zusammenarbeit hervor .
Diese Zusammenarbeit , so betont das Blatt , sei für beide
Völker ein Gegenstand lebhafter Befriedigung .

Frieden durch eine neue Ordnung
Weiterreise der italienischen Frontkämpfer nach Koblenz .

Nach dreitägigem Aufenthalt in Berlin haben sich die aus
Einladung des Führers ans einer Deutschlandfahrl befind¬
lichen 500 italienischen Frontkämpfer über Magdeburg nach
Koblenz begeben . Vor der Heimreise werden die italienischen
Frontkämpfer sodann noch Frankfurt am Main und München
besichtigen . Bei der Abfahrt von Berlin bereiteten zahlreiche
Mitglieder des NSKOV . und des NS .-Neichskriegerbundes
den italienischen Frontkameraden einen herzlichen Abschied .

Am Tage vor der Weiterreise hatte Reichsautzenminister
von Ribbentrop zu Ehren der italienischen Frontkämpfer im
Marmorsaal des Zoo ein Frühstück gegeben . Staatssekretär
von Weizsäcker hielt eine Ansprache und betonie dabei , es
genüge nicht , Verträge zu schließen , sondern die Völker müßte » ,
zusammenwachsen . Der kriegsblinde Ehrenpräsident der italie¬
nischen Fronträmpferverbände Delcroix hob die deutsch - italie¬
nische Friedensarbeit hervor . Frieden , so erklärte er , könne
man nicht schaffen , indem man aus seinen eigenen Vorrechte »
ein Prinizp mache , vor dem sich andere Völker zu beugen
hätten , sondern nur durch die Herstellung einer neuen Ord¬
nung , an deren Verteidigung alle ein gleiches Interesse hätten ,

Polnische Großmannssucht
Wer soll einmal die Rechnung bezahlen ?

Mit einem großen Aufwand feierte Polen den der Agi¬
tation für die polnische Seegeltung gewidmeten Tag des
Meeres . Die polnische Presse benutz ! diese Gelegenheit , um
die üblichen Tiraden über die Bedeutung einer „ starken Kriegs¬
marine " für Polen anzustimmen . Gleichzeitig tauchen in
„historischen " Betrachtungen wieder die bekannten lächerlichen
Ausgeburten polnischer Großmannssucht aus . wie das „ ur -
polnische Danzig und Ermland " und das „ alte slawische
Brandenburger Land " ft ) . Auch das bittere Unrecht , das Po -
len angeblich in Versailles erlitten hat , indem die Forderun¬
gen Roman Dmowskis aus Einverleibung Oppelns , Danzigs
und der südlichen Hälfte Ostpreußens in Polen nicht Berück¬
sichtigung gefunden haben , wird in pathetischen Worten erneui
aufgetischt . Weil diese Forderungen nicht Gehör gefunden
haben , darum befinde sich heute Europa in Unruhe , versichert
„Dziennik Narodowy " und behauptet gleichzeitig , daß „ man "
die Durchführung dieser Verbesserungen teuer werde bezahlen
müssen .

*

Es sollte auch nachgerade den Polen bekannt sein , von
welcher Seite durch Kriegshetze , verbunden mit Einkreisungs -
bemühungen , bisher Europa in Unruhe versetzt wurde Wenn
Deutschland den Bestrebungen Englands , die so wacker von
den Herren an der Weichsel seknndieri wurden , stets mit der
größten Ruhe begegnete , dann war dieses die Ruhe des Star¬
ken. der sich weder durch fieberhafte diplomatische Geschäftig¬
keit an der Themse noch durch das wütende Gekläss an der
Ostgrenze irgendwie beeindrucken läßt . Wenn ein polnisches
Blatt schreibt , daß man die Durchführung der „ Verbesserungen "
des Grenzverlaufes im Sinne Roman Dmowskis „ teuer werde
bezahlen müssen "

, dann läßt es dabei allerdings wohlweislich
die Frage offen , wer denn diese Rechnung bezahlen soll.
Wenn die polnischen Kriegshetzer ihr Ziel einmal erreichen soll¬
ten , dann , dessen wird sich jeder klar sein , dürfte Polen recht
schnell zu spüren bekommen , daß es " die lächerlichen Ausgebur¬
ten seiner Großmannssucht allerdings recht teuer bezahlen
muß .

Verstärkte Kriegspsychose in London
Chamberlain soll Einberufungen anordnen . — Krampfhafte

Versuche einer „Begründung " des Memorandums
In großer Aufmachung gibt die „Daily Mail " eine Mel¬

dung wieder , nach der „einflußreiche Regierungsanhänger
Chamberlain drängen , mehrere Jahrgänge bis zum Alter von
24 Jahren einzuberufen " . Allerdings wären dazu , so bemerkt
das Blatt , neue Gesetze notwendig . Es stehe jedoch fest, daß
viele Abgeordnete auf dem Standpunkt stünden , daß unver¬
züglich die notwendigen Vollmachten für eine Verstärkung der
Armee erteilt werden müßten .

Jm ^ übrigen ergeht,sich die Londoner Presse in kramps -

rung vor . Vaters Rheuma war in der letzten Zeit wieder i
besonders schlimm , und da hat er sich endlich entschlossen ,
einen tüchtigen Verwalter anzustellen . Er las ein Stellen - .
gesuch im landwirtschaftlichen Wochenblatt , schrieb hin
und — heute kommt er ! Deshalb muß ich auch jetzt auf¬
hören , denn ich muß den Herrn Verwalter höchstpersön¬
lich vom Bahnhof abholen , weil alles aus den Feldern ist.
Da will ich den Brief noch mitnehmen zur Post . Hoffent¬
lich ist die neue Kraft nun tüchtig ; der Hof kann es
brauchen . Nun , liebe Ilse , grüße Deine liebe Mutter und
das Kücken Lilly , ebenso Deinen Bruder , wenn er mal
kommt oder ' Du ihm schreibst . Wie gefällt ihm denn die
neue Stelle an der Werauer Schule ? Schreib doch bitte
bald wieder ; ich höre so gerne von Euch .

Auf baldiges Wiedersehen hoffend ,
Deine Heide .

So , fertig ! Heide Jmholte legte den Federhalter nieder
und las die engbeschriebenen Seiten noch einmal durch . Zum
Schluß seufzte sie, und dieser Seufzer galt den letzten Zeilen .
Hoffentlich las die Freundin da nicht heraus , wem ihr be¬
sonderes Interesse galt . Vielleicht wußte sie es auch längst ,
mußte es eigentlich wissen , wenn sie auch nie darüber ge¬
sprochen hatten . Aber wenn Heide Imholte nachdachte , so
mußte sie sich sagen , daß sie ihre Zuneigung zu Ilse Meh¬
rings Bruder Herbert schlecht verhehlt hatte . Sie hatte ja
auch gefühlt , daß ihre Liebe erwidert wurde , hatte gewartet
auf ein Wort , eine Frage . Besonders seit jenem Abend im
Februar . So deutlich stand die Erinnerung daran jetzt vor
Heides geistigem Auge -

Die kleine Stadt W -, wo Ilse Mehrings Mutter mit
ihrer jüngsten Tochter Lilly , die noch die Handelsschule

'
be¬

suchte , wohnte , war von der Frauenfchule aus in halb¬
stündiger Bahnfahrt bequem zu erreichen . Die beiden jungen
Mädchen , die sich innig aneinander angeschlossen hatten , !
fuhren öfter über Sonntag zu ihr und trafen dort dann auch '
Ilses Bruder Herbert , der Volksschullehrer war und ganz in
der Nähe seinen Wirkungskreis hatte . Heides große Liebe ^
zu Kindern war die Brücke , auf der sie . schnell zueinander >
fanden . Ja , und an jenem Abend war das so gewesen ! Die '

ya,ien vreriucyev zur „ Begrunvung - oes eügiycyen L ..
Memorandums an Deutschland . Wie die Note selbst, ft .
auch die Zeitungen in ihren Stellungnahmen bewußi
Kern der Sache

"
vorbei . Vor allem wird naiürlich

der durch die Tatsachen tausendfach belegte Vorwurf
kreisung Deutschlands mit pathetischer Entrüstung und .
sehr abgenutzten Argumenten abgesttitten . Daß sich dftst »A
ter bei der Verteidigung des englischen Standpunktes ^Worte , klammern und für die natürlichen Lebensrechi, ^
deutschen Volkes auch nicht das geringste Verstz , kU
n > s aufbringen , nimmt bei der Einstellung der
Presse nicht Wunder . Die gelegentlich eingestreuten st

"
licheu Worte an die Adresse Deutschlands verstärken nurEindruck , daß es sich bei der englischen Aktion wieder
um ein Manöver handelt , das offensichtlich durch den
strophalen Stand der Moskauer Verhandlungen und dst d >.
haltenden Schwierigkeiten im Fernen Osten veranlaß , u>,

»ist

Oppofilionsoerlreler bei Chamberlain
Premierminister Chamberlain und Außenminister

Halifax hatten eine zweistündige Unterredung mit de»
Vertretern des Erekutivrates der Labourpartei , Citrin ,

r . Dieson und Dalton . Die Unterredung hat sich dem „Daily
zufolge in erster Linie um die englisch -sowjetrussischen '
vsrchan ^ tnnaen gedreht .

WM England ablehnen ?
Reuter bestätigt die Aufrechterhaltung der Blockade Tientft

Nunmehr bestätigt auch die Reuter - Nachrichtenagentur , -z ch
Tokio den Engländern klaraemacht hat , daß die Tienif,
Blockade während der britisch -japanischen Besprechungen
Tokio fortdauern wird . Zu den bevorstehenden englisch-jM^
irischen Verhandlungen meint der diplomatische Korrespoch
der „Times "

, England sei zwar bereit , das Schicksal der »! „des Mordes bezichtigten Chinesen sowie die Mittel und M
zur Sicherung der Neutralität der Niederlassung zu „ erönm
doch habe die Regierung die weitergehenden Forderungen «> «
licher japanischer Kommandierender , daß England den Fi

^
dringlingen " helfen und der chinesischen Währung seine
stützung entziehen sollte , abgelehnt .

3Ms Araber ermordet
Begünstigung der Juden durch England verschärft den Tein

Die Begünstigung der Juden durch die Engländer Hai,
Lage in Palästina noch verschlimmert . So wurden in der ti,
gebung von Jaffa harmlose arabische Passanten aus dem H«
terhalt von Juden überfallen und niedergemacht . Elf Arid
fanden den Tod , fünf wurden verletzt . Ein zwölftes arabW int
Todesopfer ist in Nazareth zu beklagen . In der gleichen Siü
vernichtete ein Waldbrand 25 000 Nadelbäume , die von »
Juden als Ehrenhain für König Georg V . von England >
gepflanzt worden waren . Auf der Strecke Haifa - Akko eMig
Vierten unter einem Eisenbahnzug zwei Minen ; zwei Wqi iit
entgleisten . Eine dritte Mine wurde nicht explodiert ach lu
sunden . Bei einem Zusammenstoß zwischen Militär und Fni
fchärlern nördlich von Nablus fiel Freischärlerführer N
Osta .

Der „ Palästina -Staatsanzeiger " veröffentlicht eine Mm
ordnung , nach der der britische Kommissar ermächtigt ist. in
Verkauf von Land von Arabern an Juden und umgekehrt
beschränken . Landverkäufen gleichgestellt sind Zessionen »«
Pfändungen aucst v " Fortbeständen und O "
Vorkommen .

WM 8bn Sauds an den 3ra !
„ Ahram " veröffentlicht die Note , die der Botschafter N

Sauds in Bagdad der Irak -Regierung vorgetragen habe» st
'

Nach dem Blatt wird inücher Note darauf hingewiesen . »<>
Palästina durch Juden und Engländer mit der Vernich»
bedroht sei. Syrien stehe der fränco -britischen Gefahr
über , während der Irak durch die Türkei bedroht werde .
Gefahren erforderten Zusammenarbeit und Einigkeit ,
die Irak -Regierung mit diesen Vorschlägen einverstanden st'
so müßte eine entschlossene gemeinsame Politik fest
werden

Wieder Crobseuer im Herzen Londons
Polizei glaubt an Brandstiftung irischer Nationalisten
In der Londoner City kam es zum dritten A

innerhalb weniger Tage zu einem Grotzfeuer . In ei«
Warenhaus unmittelbar an der Themse brach aus bisher ist
geklärten Gründen ein Brand aus . Wenn die Pol'!'
auch bisher noch keinerlei Beweismaterial dafür besitzt ««
es sich hier um eine Brandstiftung irischer Nationalisten W st
deft , so herrscht doch die Ansicht vor , daß es sich bei den d« k
unmittelbar auseinander folgenden Bränden kaurn um ein«
Zufall handeln kann .

beiden jungen Mädchen waren wieder einmal zu Besuch da-
gewesen und wurden abends von der Mutter Mehring M
Bahn gebracht . Ilse und Lilly hatten sich bei der Mutter «
eingehängt uttd gingen ein Stück voraus . Schweigend und
befangen folgten die beiden jungen Menschen , sie waren ft
so selten allein . Da hatte Herbert Mehring an einer dunkle»
Stelle , bevor sie in die Helle des Bahnhofvorplatzes traten ,
den Arm um das Mädchen gelegt und es rasch und innig
auf den roten Mund geküßt . Und Heide hatte es geduldet,
glücklich, selig , und in den folgenden Wochen auf ein er>
kläresides Wort gewartet . Vergebens ! Ruhig und unbe¬
fangen , als sei nichts geschehen , trat der Mann ihr bei «
nächsten Wiedersehen entgegen und schien in der Folge ei«
Alleinsein zu meiden . Oh , Heide ahnte , warum es so war !
Sie war ja das einzige Kind , die Erbin des Hofes , und
mußte einen Bauern heiraten . Einen Lehrer , nein , das war
nie und nimmer denkbar I Das wußte Herbert Mehring , und
er war zu charaktervoll und zu ehrlich , sie mit sich selbst !n
Zwiespalt zu bringen . Also — Verzicht ! Aber man kain
doch so rasch nicht davon !os - es tat weh . Auch jetzt zuckst
es verdächtig um den jungen Mädchenmund . Aber dann
wischte Heide Imholte sich energisch über die Augen . So -
fertig ! Nun noch eben die Adresse schreiben — o jeh , es war
ja schon fast vier Uhr , und um fünf lief der Zug ein - D"
wurde es aber Zeit . Sicher würde Tante Adelheid gleich aus
dem Garten kommen und zur Eile mahnen . Der Vater war
ja wohl , trotz der Schmerzen , die er heute wieder hatte , m>s
auf das Feld gegangen . Nun , für ihn würde es Gott ft '
Dank bald besser werden , wenn er die Last der Verant¬
wortung auf jüngere Schultern abwälzen konnte .

Heide Jmholte steckte den Brief in ihre Handtasche ui«
wollte dann auf den Hofraum gehen , um den leichten Feder-

wagen aus der Remise zu ziehen . Als sie über den großen-
mit schweren eichenen Truhen und Schränken ausgestattete »
Flur ging , hörte sie ein Scharren an der Haustür , und zu¬
gleich bewegte sich die Klinke lebhaft auf und nieder . Nanu '
Sie öffnete die Tür und lachte gleich darauf so vergnügt , daß
auch der letzte Schatten aus den blauen Augen schwand .
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Kleinhandel wird ..aurgrkiininit"
Staatssekretär Syrup über Arbeitsreservefragen.

M dem Lehrgang des Reichsrechtsamtes und der DAF.
^ «Witte sprach Staatssekretär Syrup über Arbeitseinsatz

^ Äkbeitsverteilung . Er ging davon aus , daß der Reichtum
- »mtschen Volkes im wesentlichen aus seiner Arbeitskraft

Den zwölf Millionen Arbeitern und Angestellten des
W 1933 ständen heute schon 22 Millionen gegenüber.

»ur Frage der Arbeitsreserven stellte der Redner fest,
imüche Arbeitskräfte seien noch aus dem Kleinhandel zu
»Wen, dessen Einschränkung um ein Drittel angestrcbt

»iL^ e «ns der Vereinfachung des Verwaltungsapparates in
M ^ t und Partei und, im beschränkten Umfange, von den
, „«deutschen im Ausland , für die Landwirtschaft habe nian
ch ihr stark auf ausländische Arbeitskräfte zurückgreifen müssen .

Ko arbeiteten gegenwärtig 37 000 Italiener , 15 000 Jugo -
12 000 Ungarn, 5000 Bulgaren , 4000 Holländer und

, zgü00 Slowaken im Reich . Auch zahlreiche Arbeiter aus
M» , die sich bestens bewährten, seien eingesetzt worden,

weiblichen Arbeitsreserven ständen unter Aus-
aller Mütter mit Kindern unter 14 Jahren gege-

'"^ ensalls noch etwa dreieinhalb Millionen zur Verfügung,
ch sei es hier wünschenswert, daß weibliche Arbeitskräfte
erster Linie in der Hauswirtschaft, in der Landwirtschaft

in der Bolksfürsorge und -Pflege eingesetzt würden,
chir Frage der Beschäftigung in der Landwirtschaft er -

jrte Dr . Syrup , das? heute 2,2 Millionen Bauern 4,5 Mil -
j!i Mn mithelfende Familienangehörige und 2,5 Millionen land-
-- Mchaftliche Arbeiter tätig seien .

Rach Erörterungen der Hausangestelltenfrage streifte der
« issekretär schließlich Fragen der Wohnungswirtschaft. Tie

W >l! herrschende Wohnungsknappheit werde, worüber es
di i« ti Zweifel geben könne , nach Erledigung der jetzt lausen-
»i , vordringlichen Aufgaben tatkräftig beseitigt werden. Den

Ni, „muhalb Milliarden Gesamtkosten der Bauwirtschaft im .
II 1930 ständen im Jahre 1938 bereits zwölf Milliarden
i> Mb er.

Oererlatz über BerwlMdeLenMMen
Rechtsgleichheit mit neuen Gebieten hergestellt .

Der Reichsarbeitsminister hat von der Ermächtigung im
der Zweiten Verordnung über das Verwundetenabzeichen

i M. 4. 1939, Unbilligkeiten und Härten auch im Altreich
chugleichen, Gebrauch gemacht und in einem Sondererlaß
Here Bestimmungen getroffen.

Rach dem Sondererlatz können , um Rechtsgleichheit im
Mliwchsgebiet und in den neu hinzugetretenen Gebieten zu
ii, Wen, wegen Fristversäumnis abgelehnte oder unterbliebene
stz Wäge aus dem Altreich und aus dem Auslande noch bis
A m R. 6 . 1940 erneuert oder nachgeholt werden. Ferner kön-
i, mm den Fällen , in denen eine bei Ablauf der ursprünglichen
i> »tragssrist (31. 12. 1936) nicht erfüllte Voraussetzung nach-
P »glich eingetreten ist oder noch eintritt , Anträge auf den
y wchtigungsausweisnoch nachträglich — auch für eine höhere
tz ich — gestellt werden . Anträge sind an die Versorgungs -

iiier, im Ausland an die deutschen Auslandsvertretungen zu"
en.
Der Reichsarbeitsmtnister weist bei dieser Gelegenheit

Minus hin , daß das Verleihungsverfahren im Altreich gründ¬
lich abgeschlossen ist, und daß abgelehnte Anträge, bei
men keiner der vorerwähnten Umstände vorliegt, nicht cr-
imert werden können.

Der Reichsarbeitsminister hat im Einvernehmen mit dem
Inchsminister des Innern nähere Bestimmungen über das
mivundetenabzeichen für die Ostmark , die sudeten -
rutschen Gebiete und das Memelland bekanntgegeben.
Äurch wird Rechtsgleichheitin der Zuerkennung des deut-
sm Ehrenzeichens für. Verwundungen zwischen den Kriegs-
iluehmern aus dem Altreich und denen aus den heimgekehr -
> Gebieten . geschaffen .

Mehrleistung im Bauernwald
Aufruf Darres zur Leistungssteigerung.

ReichsbauernführerDarre erläßt folgenden Aufruf : Der
«Gforstmeister und Generalfeldmarschall Hermann Göring" in seiner Rede vor den deutschen Forstmännern aus die

und gewaltigen Anstrengungen hingewiesen, die die
sche Forstwirtschaft in Gegenwart und Zukunft zu bewäl-

haben wird . Er hat vor allem die nachhaltigen Ein¬
igungen des deutschen Waldes auf .den Schutz der bäuer-
M Scholle betont und den Rohstoff „ Holz " als einen der
Autmdsten im Vierjahresplan herausgestellt.

Die vom Generalfeldmarschall angestrebtcn Maßnahmen
Leistungssteigerung erfordern vom deutschen Landvolk für

i Zukunft noch größere Anstrengungen aus forstlichem Gebiet
„ .- ^ bisher . Bessere Ausnutzung des Bodens , zweckmäßigere" » utschaftung , Vergrößerung der Waldfläche und restlose

Wurm der Holzerzestgung find Probleme, die den bäuer-
Wald gleick>ermaßen angehen.

Ich erwarte deshalb von allen deutschen Bauern und
« wirten , die Privatwald besitzen, den vollen Einsatz für
' . vom Reichsforstmeister herausgestellten Richtlinien und
«Nahmen . Sämtlichen ehrenamtlichen Bauernführern bis
« letzten Ortsbauernführer mache ich es zur Pflicht, ebenso
ihm der landwirtschaftlichenErzeugungsschlachiauch in der
Mchen Erzeugungsschlachtalles daranzusetzen, um der Pa -
' »Leistungssteigerungim deutschen Wald" zum Erfolge zu'helfen!

Achtungsuolles Nebeneinander
Allein über das Verhältnis der Deutschen und Tschechen.

Zum erstenmal seit der Rückgliederung der alten Neichs --
>e Böhmen und Mähren stattete Gauleiter und Reichsstatt-

Henlein Prag , der Hauptstadt des Protektorats Böh-
" und Mähren, einen offiziellen Besuch ab . Henleiu begab

. Meist auf die Prager Burg , wo er dem Reichsprotektor
mherrn von Neurath einen Besuch abstattete. Dann begab
st. m Henlsin in das Deutsche Haus , wo ein Appell
«

" osttischen Leiter und deren Verpflichtung stattfand. Die
die 20 000 Personen faßt, war bis auf den letzten Platz

Mehr als 10 000 Menschen konnten keinen Einlaß

^ seiner Rede bezeichnete Konrad . Henlein den Zustand
„ heute , sofern er - die äußere Ordnung in den Beziehungen
Mens und Mährens , zum Reich betrifft , als endgültig

unabänderlich .
üüber Achtung vor dem Volkstum der Tschechen und
» m Bereitschaft „«itzuhelfen, das Eigenleben des tschechi-
»ch»Alkes zu sichern , werden wir niemals »nieder zulassen ,
« „ Ohmen und Mähren oder auch nur der Siedlungsraum
MimischenVolkes mißbraucht werden für eine planmäßige

ung der deutschen Lebensrechte oder für die Durch -
g.-

s
, machtpolitischer Absichten gewisser imperialistischer

k »achte . Die Frage nach der Gestaltung der Zukunft lau-
darum, die besten und fruchtbarstenFormen eines

>y, Naftlichen und achtungsvollen Nebeneinanders der bci -
d»isl"" auei, z, , finden. Jeder Gedanke an totale Gewalt und

Willkür dem tschechischen Volke gegenüber liegt uns

hrvm« deichte habe das Sudeteudeutschtumgelehrt, so fuhr
fort , daß die Gewalt ein nationales Problem nicht

lg i,. Z? ue. Der Gauleiter schilderte nun die Beziehungen
u Völker von der Frankeuzeit bis zum Friedeus-

^ Versailles, und betonte daun, die Tschechen sollten
"schichte lernen und müsse» den Mut haben, Konse -

'
d! »

' ZU ziehen . Es sei notwendig, nun auch geistig
(>>kvb e u. Das Deutschtum sei bereit, alle Feiudsciig-
stq ^ vergessen , aber die Aera Benesch müsse restlos liaui-

Staatsbegräbnis für General der Kavallerie Knochenhauer.
Der Kommandierende General des X. Armeekorps, Genera»
der Kavallerie Knochenhauer, ist in Hamburg verstorben. Der
Führer Hai für den verdienten General Staatsbegräbnis un¬
geordnet, der Staatsakt findet am 2 . Juli in Hamburg statt.

Weltbild ( M.)

Beide Hönde an das Steuer !
Ein rauchender Kraftwagenführer gefährdet den Verkehr .

Der Chef der Ordnungspolizei teilt mit : Die Verkehrs-
n »fälle der letzten Zeit zeigen immer »nieder, daß die meisten
Unfälle auf Verantwortungslosigkeit und Leichtsinn einzelner
Kraftfahrzeugführer zzirückzuführen sind .

Der Verkehr erfordert höchste Konzentration und
besonderes Verantwortungsbewutztsein. Durch achtsames Fah¬
ren ist schon oft ein im ersten Augenblick unvermeidlicherschei¬
nendes Unglück verhütet worden. Wer sich

"daher au das Steuer
eines Kraftwagens fetzt, konzentriere sich auf den Verkehr und
vermeide jede auch noch so kleine Ablenkung.

An das Steuer des Wagens gehören beide Hände! Wer
rauchen will, tue dies nicht während des Führens eines Kraft¬
wagens. Abgesehen davon, daß ein rauchender Kraftfahrzeug¬
führer die Asche abstreifen muß und daher nicht immer beide
Händefür die Bedienung des Wagens zur Verfügung hat, besteht
außerdem die Gefahr, daß der Führer durch den Flug der
Asche vorübergehend in der Sicht behindert wird. Nicht nur
für ihn selbst , sondern auch für die übrigen in seiner Nähe be¬
findlichen Verkehrsteilnehmer tritt eine Gefährdung ein. Jeder
Kraftfahrer unterlasse in seinem eigensten Interesse das Rau¬
chen ain Steuer !

Ueberhaupt kann nicht genug darauf hingewiesen werden,
daß beide Hände an das Steuer des Kraftwagens gehören. Be¬
sonders jetzt ipährend der wärmeren Jahreszeit mit starkem
Wochenendberkehr kann inan in dieser Hinsicht Szenen eines
geradezu gefährlichen Leichtsinns beobachten . Durch
Ablenkung ist schon oft ein schweres Unglück verursachtworden.
Jeder Volksgenosse , der sich an das Steuer eines .Kraftwagens
setzt, muß sich bewußt sein, daß er mit diesem Augenblick in
besonderem Maße die Gesetze der Volksgemeinschaft zu
beachten hat.

Gegenbesuch in Finnland
General Halber in Helsinki herzlich begrüßt

Der Chef des Generalstabs des deutschen Heeres, General
Halber, hat sich nach dreitägigen» Aufenthalt in Estland im
Flugzeug von Reval nach Helsinki begeben , um dein finnischen
Armeebefehlshaber General Oestermann einen Gegenbesuch ab¬
zustatten.

Vor dem Verlästert estnischen Bodens richtete General
Halber an den Oberbefehlshaber der estnischen Armee, General
Laidoner, ein Telegramm, in dem er in Dankbarkeit und
aufrichtiger Verbundenheit der estnischen Wehrmachtund ihres
Oberbefehlshabers gedachte . In einem weiteren Telegramm
an Generalleutnant Reek sprach General Halber seinen herz¬
lichen Dank für die ihm erwiesene Kameradschaft und Gast¬
freundschaft aus .

Auf dem Flugplatz in Helsinki wurde General Haider, der
von dem deutschen Militärattache Oberst Rössing begleitet war,
von dem fintnschen Armeeoberbefehlshaber General Oester -
inann , Generalstabschef General Osch, dem Befehlshaber des
finnischen Schutzkorps General Malmbcrg, dem deutschen Ge¬
sandten von Blücher, dem deutschen Marineattachs Kapitän
von Bonin und zahlreichen hohen Offizieren der finnischen
Armee empfangen. Am Flugzeug hatte eine Ehrenkompagnie
mit Musik der Finnischen Weißen Garde Aufstellung genom¬
men . Nach seiner Ankunft stattete General Haider dem finni¬
schen Staatsmiuister Professor Cajander , dem Vertreter des
zur Zeit abwesenden Staatspräsidenten Kallio. dem finnische »
Außenminister Erkko , dem Stellvertretenden Kricgsmrnister,
sowie General Oestermann und Generalstabschef Oesch^ Be¬
suche ab .

hochwMer zerstört 2SK Häuser
16 Tote, 50 Vermißte in dem bulgarischenStädtchen Scwtliwo .

Vom Balkan werden schwere Wolkenbrüche gemeldet , die
in Jugoslawien und in Bulgarien große Opfer an Menschen¬
leben gefordert und eitlen Sachschaden angerichtet haben,

' der
hoch in die Millionen gehl . Am schlimmsten wurde in Bul¬
garien das Städtchen Seivtliwo betroffen,- wo der Gebirgs¬
bach Rossiza mehrere hundert Meter zu beiden Seiten über
die Ufer trat .

lieber 200 Häuser wurden von den reißenden Finten bis
aus de» Grund zerstört. Bisher konnten 16 Tote geborgen
»vcrden; weitere 50 Einwohner der Stadt , die in ihren Woh¬
nungen von den Fluten überrascht wurden, »vcrden noch ver¬
mißt. Man befürchtet für sie das Schlimmste . Der durch die
Ileberschwemmungenangerichtete Sachschaden wird auf viele
Millionen geschätzt.

Die Verwaltung der bulgarischen Staatsbahnen meldet ,
daß auch in zahlreichen anderen Orten schwere Unwetter ge¬
haust haben . Dabei sind viele Telephonlcitii' -gen zerstört wor¬
den , auch Eisenbahnverbindungen wurden zeitweise lahm¬
gelegt . Die Behörden haben sofort umfangreiche Hilfsmaß¬
nahmen eingeleitet.

MHMHe Katastrophe in Ingoilawien
In dem altserbrschen Orte Subotinac spielte sich eine nächt¬

liche Hochwasserkatastrophe ab . Während eines Wolkenbruchs
schivoll der durch das Dorf führende Gebirgsbach derart an,
daß sich eine Flutwelle von acht Meter Höhe bildete, die alle
Straßen und Plätze überschwemmte und zahlreiche Häuser zum
Einsturz brachte .

So habe » die Wasserfluten den 20 Meter hohen Glocken«
türm, zehn Häuser und eine eiserne Brücke wcgaerissen und
viele andere Gebäude schwer beschädigt ; auch die rmeinde
kaffe, i» der sich 20 000 Dinar Bargeld befände !: war mit
fortgeschmemmt worden, wurde aber später weit unterhalb des
Dorfes wieder r innden. Der dnrck» das Kock »»vaner anae

richtete Sachschm. , dürfte fünf Millionen Dinar betragen.
Die ersten Feststellungen ließen befürchten , daß nicht weniger
als l9 Menschen in den Fluten den Tod gefunden haben .
Später kehrten jedoch acht der Totgeglaubten zurück . Wie sie
angaben, hatten sie sich in der ersten Aufregung in das Ge¬
birge geflüchtet .

Bei Serajewo wurden drei Kinder, die während eines
Gewitters unter einem Baum Schutz gesucht hatten, vom Blitz
erschlagen .

Welche Beruse sind zu bevorzugen?
Bon September bis November Bernfsaufklärung der Jugend .

Durch eine Anordnung des Chefs des Sozialen Amtes
der Reichsjugendnihrung, Obergebietsführer Armann , sind
die Richtlinien : r die Durchführung der Bernfsaufklärung
1939 festgelegt worden, bei der die Jungen und Mädel des
Schuientlaßjahrganges 1940/41 erfaßt werden sollen . Als Zeit¬
punkt für die Durchführung der Bernfsaufklärung sind die
Monate September bis November vorgesehen . Die
Bernfsaufklärung erfolgt aus Grund der im letzten Jahr er¬
lassenen Grundsätze, wonach die Hitler-Jugend neben der Er¬
ziehung eine berufliche Aufklärung der vor der Berufswahl
stehenden Jugendlichen durchführt, um diese auf die Beruss-
wnhl vorzubereiten und im Sinne der Arbeitseinsatzpolitikzu
beeinflussen , um ferner Modebernfswünschen entgegen -
znwirken und die Aufmerksamkeit der Jugendlichen auf die
nachwuchsarmen und lebenswichtigen Berufe zu lenken .

Die Aufgabe der Berufsaufklärung wird im Rahmen des
Gemeinschaftslebensder Hitler-Jugend , beim Heimabend, aus
der Fahrt und im Lager durchgesührt, wozu noch die allge¬
meinen Aufklärungsinittel durch Presse , Rundfunk und Film
treten. Die Hitler-Jugend beurteilt neben Elternhaus , Arzt
und Schule die Jugendlichen und stellt ihre Beurteilung den
Berufsbrratungsstellcn der Arbeitsämter zur Verfügung.

Die Berufsaufklärung 1939 vollzieht sich erstmaligin
drei verschiedenen Abschnitten : Aufklärung und Hinführung
der städtischen Jugend zu vorwiegend städtischen Mangelberu¬
fen , Rückführung eines Teiles der städtischen Jugend aus das
Land, Aufklärung der Jugend auf dem Lande mit dem Ziel,
sie zum Verbleiben in der Landwirtschaft und in den länd¬
lich- handwerklichen Berufszweigen anzuhalten. Ferner soll die
Bernfsaufklärung auf die im Landjahr befindliche Jugend
und ihre Eltern ausgedehnt werden, um die Landjahr-Jugend
zur Ausnahme einer Berufsausbildung in den Aufnahmebe»
zirken zu gewinnen.

Bevorzugt zu berücksichtigen sind bei der Berufsaufklärung
Landwirtschaft, Bergbau, Baugewerbe und die Berufe des
Technikers , des Ingenieurs und des Volksschullehrers, für
Mädel Landwirtschaft, Hauswirtschaft, pflegerische und soziale
Berufe und der Beruf der Lehrerin.

Gegenüber den kaufmännischen und Bürobe -
rufen sowie den Zweigen des Nahrungs - und Genußmittel¬
gewerbes soll nach wie vor größte Zurückhaltung geübt wer¬
den . Die Zahl der bevorzugt zu behandelnden Berufe kann
nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse geändert und ergänzt
werden. Bei der Aufklärung soll allgemein auch aus die neu-
geschaffenen Anlernberufe hingewiesen werden. Bei den Mä¬
deln ist für eine Ausbildung mit geordneter Lehre zu
»verben

Bor dem groben Kampf
Schmeling und Heuser bestens gerüstet .

Noch wenige Stunden trennen uns von dem größten box¬
sportlichen Ereignis dieses Jahres auf deutschem Boden. Am
Sonntag wird der Deutsche Meister aller Klaffen , Max Schme¬
ling , im Herausforderungskampf in Stuttgart dem Europa¬
meister Adolf Heuser im Kamps um den Titel gegenüber-
stchen . Bereits 40 000 Karten sind verkauft , und man rechnet
mit einem Besuch von 60 000 Menschen . Die beiden Kämpfer
haben ihr Training abgeschlossen und sind für die große Be¬
gegnung bestens gerüstet .

Mar Schmeling beendete in seiner Trainingsstätte in Fell¬
bach des Stuttgart sein öffentliches Training , wo ihn insge¬
samt 25 000 Menschen bei der Arbeit gesehen haben. Beim
Abschlußtraintng ging der frühere Weltmeister im Gegensatz
zu den letzten Tagen nur noch über zehn Runden und zeigte
noch einmal sein überaus vielseitiges Können. Erstaunlich
ist das niedrige Gewicht Schmelings, der nur 86 Kilo in
den Ring bringen wird.

Nun ist alles bereit für den großen Kampf ain Sonntag ,
dessen Ausgang ungewiß ist, und der nicht nur die- Gemüter
der Borsport-Anhänger bewegt, sondern das sportliche Tages¬
gespräch überall bildet.

Abendveranstaltung aus der Prager Burg.
Staatspräsident Dr. Hacha gab ans der Prager Burg ein

Abendessen , an dem u . a . der Reichsprotektor Freiherr von
Neurath, der zur Zeit in Prag »veilende Reichsfinanzminister
Graf Schwerin von Krosigk , General Friederici , General von
Kamptz , Ministerpräsident General Eliasch sowie die Spitzen
der tschechischen Wirtschaft teilnahmen.

Elsflether Pimpfe fahren ins Zeltlager !
Vom 9 . bis 21 . Juli findet wieder das diesjährige

Sommerzeltlager des JunFbannes Oldenburg in Dötlingen
statt, das schon ein fester Bestandteil in der Arbeit des
Deutschen Jungvolks und ein nicht mehr wegzudenkender
Begriff im Leben unserer Pimpfe geworden ist .

Um den Pimpfen das Lager zu einem Erlebnis
werden zu lassen, sind u . a . folgende Veranstaltungen
vorgesehen:

Offiziere der „ Legion Conbor " erzählen, über ihre
Erlebnisse in Spanien . — In zwei Jugendfilmstunden
werden den Pimpfen die besten Filme gezeigt werden. —
Alte Kämpfer sprechen zu uns . — Ausländsdeutsche erzählen
aus ihrerHeimat . - NiederdeutscheDichterlesen underzählen.

Am Sonntag , dem 16 . Juli ist Elternbesuchstag, an
dem die Eltern mit den Pimpfen einen Tag im Lager
verbringen können , um unsere Arbeit kennen zu lernen.
Bei genügender Beteiligung fährt ein Omnibus ab Elsfleth .

Wir rufen nun alle Eltern und Freunde der Pimpfe
auf, allen Pimpfen dieses Erlebnis zu schenken und
appellieren an alle :

„ Helft mit , der Jugend Traum von Zelt und Lager
Wirklichkeit werden zu lassen .

"
- -

Aus Mah und Kern
Elsfleth , den 1 . Juli 1989

Tag « » . Z « ig - r
L - Aufgang 4 Uhr 07 Min O - Untergang : 8 Uhr 54 Min

Hochwasser :
2 .30 Uhr Vorm — 14. 47 Uhr Nachm

2 . Juli : 3 . 14 Uhr Vorm . — 16 25 Uhr Nachm.
3 . Juli : 3 53 Uhr Vorm . — 16 .01 Uhr Nachm.

* Fräulein Jda Maes von hier, Leiterin der
Städt . Bücherei und Lesehalle in Osnabrück, wurde für
37jährige Dienstzeit das silberne Treudienst-Ehrenzeichen
verliehen.



* Am Mittwoch fand im Dienstzimmcr des Bürger¬
meisters eine Beratung mit den Ratsherren
statt . Als Punkt 1 wurde der Erlaß einer Hundesteuer¬
ordnung beraten . Nach einer Verfügung des Herrn
Minister des Innern soll die reichsseitig erlassene Hunde¬
steuerordnung auch für das Land Oldenburg übernommen
werden , um eine einheitliche Regelung zu gewährleisten .
Hiernach beträgt die Steuer für den ersten Hund 18 RM .
sür den zweiten Hund 24 RM und für jeden weiteren
Hund 36 RM . Unter gewissen Umständen sieht die
Steuerordnung Befreiung bzw . Ermäßigung der Steuer
vor . Der Bürgermeister faßte eine dahingehende Ent¬
schließung, daß die neue Steuerordnung ab 1 . April d . I .
in Kraft tritt . Unter Punkt 2 der Tagesordnung stand
„ Aufhebung von Wegen " zur Beratung . Es handelt
sich hierum um Fußwege , die ehemals dazu dienten , die
Verbindung zwischen den Ortschaften Neuenfelde , Lienen
und Fünfhausen untereinander und zum andern die
Verbindung mit der Stadt Elsfleth herzustellen . Der
Bürgermeister legte dar . daß heute diese Wege keine
Daseinsberechtigung mehr haben , vielmehr nur eine
Belastung infolge der Unterhaltung der Stege für die
Stadt darstellen . Nachdem die Ratsherren sich von der
Zweckmäßigkeit der Aufhebung überzeugt hatten , faßte der
Bürgermeister eine diesbezügliche Entschließung . Unter
dem Punkt „ Verschiedenes" wurde von der kostenlosen
Herrichtung eines Badestrandes in der Nähe der Rütgers -
wsrke und von dem notwendigen Abbruch des Gemeinde¬
hauses an der Deichstraße Mitteilung gemacht .

* F ü h r e r v e r ä n d e r u n g im Fähnlein
4 2/91 . Der Hauptjungzugführer Helmut Knake wurde
entlastet . Neuer Hauptjungzugsührer ist der Jungzugführer
Walter Redeker. Als Geldverwalter wurde der Jungen¬
schaftsführer Egon Jungmann eingesetzt.

*
„ Rote Orchideen " . Menschen, die mitten

im Leben stehen, vielleicht sogar an verantwortungsvollem
Posten , bewegen sich naturgemäß im Blickfeld der All¬
gemeinheit . Unbeirrbar gehen sie ihren Weg ! Geachtet
von jedermann tragen sie den Kopf hoch , denn das Glück
ist mit ihnen , solange sie das Vertrauen ihrer Umgebung
genießen . Jahre mögen vergangen sein — und niemand
hat an der Redlichkeit ihres Wesens gezweifelt . Mit einem
Male aber , vielleicht über Nacht , geschieht gerade da ein
Verbrechen. wonursieanihrem verantwortungsvollen Posten
die Hand im Spiel haben können . Wie ein Ungeheuer kriecht
das unheimliche Gespenst des Verdachtes an den Menschen
heran , dessen Ehrlichkeit und Anständigkeit noch kurz vorher
über jeden Zweifel stand . Es wälzt sich

'
wie eine Lavine über

ihn , verschlingt jeden Funken von Glauben und verbreitet
lähmendesMißtrauen ! In diesenungewöhnlichen Situationen
verwickelt sich der Verdächtige leicht in Widersprüche . Er
schweigt, wo er reden müßte , vielleicht aus Rücksichtnahme
auf einen Menschen, der ihm nahesteht . Ruhig und sachlich
muß derMensch sein, der den Kampf aufnimmt , bei dem seine
Ehre und sein Leben auf dem Spiel stehen. In dem neuen
FDF .-Film der Märkischen- Panorama - Schneider „ Rote
Orchideen " kämpft ein Mann gegen den schweren Verdacht
der Werkspionage . Alle Beweise sprechen gegen ihn . Wie
er den erbitterten Kampf um sein Leben und das Recht führt ,
zeigt dieser an dramatischen Höhepunkten reiche Film .

' Stapellauf am 1 . Juli 1939 in
Bremen . Anläßlich des Stapellaufes des schweren
Kreuzers „ I . " auf der Deschimag AG . Weser am 1 . Juli
wird der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine Großadmiral
Raeder , nach Bremen kommen . Der Taufakt beginnt
um 15 Uhr . Am gleichen Tage wird die neue Weserbrücke
eingeweiht und dem Verkehr übergeben . Die geplante
Großkundgebung in der Bremer Kampfbahn am Osterdeich
fällt aus . Aus diesem Grunde wird die bekanntgegebene
Schließung der Betriebe in Bremen am 1 . Juli nicht
durchgeführt . Die herausgegebene Plakette behält ihre
Gültigkeit für einen späteren Termin .

* Die Nachversicherung im Handwerk -
Wie der Reichsdienst des deutschen Handwerks mitteilt ,
bestimmt die kommende Durchführungsverordnung zum
Altersversorgungsgesetz , daß die Nachentrichtung von
Beiträgen zur Angestelltenversicherung die das Alters -
verforgungsgesetz dem selbständigen Handwerker ermöglicht
hat , in Klasse C mit 8 RM monatlich vorzunehmen ist,
für Halbversicherte in Klasse D mit 4 RM monatlich .
Das Recht, höhere Beiträge zu leisten , bleibt unberührt .
Die Höherversicherung liegt natürlich im Interesse des
Versicherten . Beiträge , die nackentrichtet werden , sind
durch Barzahlung oder Ueberweisung an die Reichs¬
versicherungsanstalt sür Angestellte zu leisten. Ausdrücklich
wird nochmals darauf hingewiesen , daß die Befreiungs¬
möglichkeiten von der Versicherungspflicht sür die über
50 Jahre alten Handwerker voraussichtlich von der Durch¬
führungsverordnung beseitigt werden .

* KeineGrashalmeoderAehrenin den
Mundnehmen ! Viele Menschen haben die Gewohnheit ,bei Spaziergängen und Ausflügen Aehrcn von den Feldern
abzurupfen und in den Mund zu nehmen . Andere nehmen
Grashalme zwischen die Zähne und zerkauen die Stengel .
Diese scheinbar ganz harmlose Sache ist aber nicht gefahrlos .
Abgesehen davon , daß manchmal Grannen ( Aehrenstachel)
mit ihren Widerhaken oder Fasern im Halse und zwischen
den Zähnen stecken bleiben und Reizen können , besteht die
Gefahr , dieStrahlenpilzkrankheitzubekommen . DieHeilung
ist schwierig und die Krankheit wird bedenklich, wenn sie die
Lunge ersaßt . Es besteht also aller Grund , davor ernstlich
zu warnen , GrashalmeoderAehren in denMund zu -nehmen .

* Zählung der Erbhöfe . Nach der Zählung
von 1938 gibt es im Altreich 685 000 Erbhöfe mit einer
Bodenfläche von zusammen 15,6 Mill . Hektar . Auf die
Erbhöfe entfallen 22 v . H . der gesamten land ° und forst¬
wirtschaftlichen Betriebe über 0,5 Hektar und 37 v . H . der
land - und forstwirtschaftlichenBetricbsfläche . Besonders hoch
ist der Anteil der Erbhöfe in den bäuerlichen Gebieten Nord -
und Nordwestdeutschlands .

* Gefängnis für Arbeitsvertrags¬
bruch . Um einen Lohnvorschuß nicht zurückzahlen zu
müssen, bummelte ein Bauarbeiter zunächst häufig und
stellte schließlich die Arbeit ganz ein mit der Behauptung ,er sei krank. In Wirklichkeit war er es nicht, sondern

arbeitete aushilfsweise bei einer anderen Firma , der er
angab , das Arbeitsbuch verloren und ein neues beantragt
zu haben . Als er wieder gesund geschrieben wurde , nahm
er die Arbeit bei der ersten Firma nicht wieder auf .
Obwohl der Bauarbeiter vom Beauftragten des Reichs¬
treuhänders der Arbeit für Niedersachsen mehrfach auf
die Strafbarkeit seiner Handlungsweise aufmerksam gemacht
worden war , blieb er der Arbeitsstelle fern und gab , um
nicht gefunden zu werden , seine Wohnung auf . Der
Reichstreuhänder stellte daraufhin Strafantrag und das
Amtsgericht verurteilte den Arbeiter zu acht Monaten
Gefängnis . Das Urteil ist hart aber gerecht, denn
Disziplinlosigkeiten dieser Art dürfen nicht geduldet werden .
Das gilt für Betriebsführer ebenso wie für Gefolgsleute .
Darum hat in einem anderen Fall der Reichstreuhänder
für Niedersachsen die von einem Bauunternehmer beantragte
Kündigungssperre nicht verhängt , weil dieser trotz entgegen¬
stehenden Weisungen die Löhne mehrfach eigenhändig
erhöht hatte . Als sie gekürzt werden mußten , wanderten
die Arbeiter ab . Jetzt sollte der Reichstreuhänder helfen ;
er tat es nicht, sondern überließ den Unternehmer seinem
Schicksal. Ein Strafantrag gegen den Betriebssührer
wurde nur deshalb nicht gestellt , weil durch die Ab¬
wanderung der Arbeiter die Baustellen stillgelegt werden
mußten , was für den Unternehmer eine empfindliche
Strafe darstellte .

' Benzin ist ein gefährliches Reinigungs -
mittel . Immer wieder hören wir von schweren Unfällen ,
die durch Benzinexplosionen verursacht werden . Denn
viele Menscken kennen die Gefahren des Benzins nicht
oder gehen damit leichtsinnig um . Wir haben die
Abteilung der Unfallverhütung der Bekleidungsindustrie -
Berufsgenossenschaft zum Thema „ Benzinwäsche " um
sachverständige Aufklärung gebeten : Sie schreibt: Zur
Vermeidung von Unglücksfällen sind zwei Gesichtspunkte
zu beachten. 1 . Es dürfen sich keine gefahrbringenden
Mengen von Benzindämpfen im Raum bilden , 2 . alle
Zündmöglichkeiien müssen ausgeschaltet werden . Beide
Forderungen lassen sich vor allem im Haushalt nicht
zuverlässig erfüllen . Deshalb ist hier das Waschen von
Kleidungsstücken in Benzin zu unterlassen . Uebrigens
besteht auch noch die dem Laien nur selten bekannte
Gefahr , daß sich Benzin beim Spülen und Reiben durch
elektrische Aufladung selbst entzündet . Diese Arbeiten
gehören daher ausschließlich in die chemischenReinigungs¬
anstalten . Im Haushalt können nur kleinste Mengen
Benzin zum Entfernen von einzelnen Flecken an Kleidungs¬
stücken geduldet werden , obgleich auch das immer noch
gefährlich ist . Bei der Jleckenentfernung sorge jeder für
gute Entlüftung (Durchzug ) . Noch besser ist es , diese
Arbeit im Freien oder auf dem Balkon vorzunehmen .
Es muß peinlichst darauf geachtet werden , daß keine
Gasflammen (auck nicht im Gaskühlschrank ) , keine Herd¬
oder Badeofenfeuer brennen oder auch nur glimmen .
Schornsteinzug saugt die Boden sinkenden Benzindämpse
an , so daß sie sich an der Feuerung entzünden können .
Man betätige auch keine elektrischen Schalter . Steckdosen
usw . Benzin sollte man im Haushalt ganz meiden und
besser nichtbrennbare Reinigungsmittel wählen , die heute
überall erhältlich sind .

* Hude . Im 100 . Lebensjahre verstarb der Senior
der Familie Grashorn . Johann Grashorn -Hude . Noch
vor kurzem nahm er am Familientag der Grashorn teil ,
der durch seine Teilnahme zu einem großen Ereignis wurde .

* Delmenhorst . Ein furchtbares Unglück ereignete
sich in der Tannenberg -Straße . Spielende Kinder hatten
in einer Kuhle Spiritus angezündet . Durch einen
unglücklichen Umstand fingen die Kleider eines I3jährigen
Mädchens Feuer , so daß es im Augenblick wie eine
brennende Fackel dastand . Auf die gellenden Hilferufe
kamen die Mutter , die auf dem Lande gearbeitet hatte ,
und hilfsbereite Nachbarn herbei . Doch bevor das Feuer
durch Ueberwerfen von Kleidungsstücken erstickt werden
konnte , hatte das bedauernswerte Mädel erhebliche Brand¬
wunden erlitten , die eine sofortige Uebersührung ins
Krankenhaus notwendig machten .

* Oldenburg , 29 . Juni 1939 . Amtlicher Marktbericht
vom Ferkel - und Schweinemarkt . Austrieb : Insgesamt
773 Tiere , nämlich 760 Ferkel und 23 Läuferschweine .
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 16 .00 — 19 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 19 .00 —22 .00 „
Ferkel , 8— 10 Wochen alt . 22 .00 — 26 00 „
Läuferschweine 3—4 Monate alt . . 26 .00—40 .00 „
Beste Tiere aller Gattungen wurden über , geringere
unter Notiz bezahlt . Marktverlauf : Schlecht, Ueberstand .

* Wesermünde . Von einer Weide bei Alsum - Dorum
brach ein Ochse aus . Als Spazierweg wählte sich das Tier
den Bahndamm , als plötzlich ein Personenzug erschien. Der
Ochse aber ließ sich in seiner Promenade nur wenig stören .
Im Galopp ging es bis nach Cappel , wo der „ Verkehrs¬
sünder " endlich einen ihm genehmen Abhang vom Bahngleis
fand . Dem Lokomotivführer blieb nichts anderes übrig , als
ständigin bedächtigem Tempo hinter dem Ochsen herzufahren .
Der benachrichtigte Besitzer holte das Tier dann in den Stall
zurück

* Aurich . Die Große Strafkammer Aurich ver¬
handelte gegen einen Einwohner aus Leer, dem vorge¬
worfen wird , sich der Lebensmitielfälschung des unlauteien
Wettbewerbs und des Betruges schuldig gemacht zu haben .
Auf Grund der Gutachten der Sachverständigen wurde
im Verlauf der Beweisaufnahme die Anklage auf Betrug
fallen gelassen. Die Verhandlung bewegte sich dann
wesentlich um die Frage : Welche Anforderungen sind an
die Qualität von Erzeugnissen zu stellen , die unter der
Bezeichnung „ Honigkuchen" verkauft werden . Der Ange¬
klagte gibt zu , daß geringe Sorten seines Fabrikats „ nur
ein Atom " Honig enthalten , dafür wäre aber auch der
Preis dementsprechend niedriger gewesen. Bessere Sorten
enthielten dagegen bis zu 70 Prozent Bienenhonig . Nach
den allgemeinen anerkannten Richtlinien soll nun eine
als „ Honigkuchen " bezeichnet« Ware 60 Prozent Honig
enthalten . Der Angeklagte hatte nun dadurch , daß er
auf den Verpackungen aller Sorten den Namen „ Honig¬
kuchen "

, ferner die Worte „ Eigene Imkerei " und dazu

das Bild eines Bienenkorbes angebracht , sich
sllhrung der Verbraucher und zugleich des urM
Wettbewerbs schuldig gemacht . Er selbst behaupich
gutem Glauben gehandelt zu haben . Der Staats
schilderte zunächst die Entwicklung des Unternehme
Angeklagten , das heute einen Umsatz von 1 ^ Willi ,
RM habe und jetzt sogar schon im Sudetenland tz
finde . Er betonte , daß die Anklage auf Betrug HW
sei , da die Käufer nicht geschädigt seien, hob dann
hervor , daß die Voraussetzungen der Nahrung^
fälschung und damit des unlauteren Wettbewerbs gz,
wären und beantragte eine Geldstrafe von 500g z
evtl , für je 50 RM einen Tag Gefängnis . Die A,
kammer fällte dann folgendes Urteil : Der Angch ,
wird wegen Vergehens gegen das LebenSmittelgch
Tateinheit mit unlauterem Wettbewerb zu logg
Geldstrafe , evtl . 20 Tagen Gefängnis und zu den K.
des Verfahrens verurteilt . Die Bestimmung , wonach
Honigkuchen 60 Prozent Honig enthalten soll, war dich
Der Zusatz auf den Packungen war irreführend
lag eine vorsätzliche Verfehlung vor .

* Bersenbrück . Durch einenFuchs wurde imHH
stall einesBauern in Rieste ein wahres Blutbad angech
Der Räuber zerriß 24 Hühner und 24 Junghennen.
Hühner wurden vom Meister Reinecke fortgeschleppi.

* Bunde . In den Abendstunden wurde ein ß
junge von einem Fremden angesprochen , wie weit es
bis zur Grenze sei . Da der Fremde in seinen zerluir,
Kleidern einen verdächtigen Eindruck machte , benachritz
der Hitlerjunge einen Grenzbeamten . Der Unbest
ließ daraufhin sein Fahrrad im Stich und ergriff
Flucht . Zwölf Beamte des Grenzschutzdienstes
mit ihren Diensthunden daran , den Flüchtigen einzusä»
Endlich gelang es , den Fremden in einem Kornfeld
zunehmen . Er gab nun an . daß er nach Holland
und aus Chemnitz stammt .

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschristlei !
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicker Anzeigend

Hans Zirk . Elsfleth . DA V 39 : 491
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

Der Kjirgerinei-er der Stadt Elsßeth
Elsfleth , den 29.

Ausgabe der Fettkarten (Reichsverbilligungs - und ü
scheine für Konsummargarine ) Montag , den 3 . Juli d . l
8—13 Uhr , im Stadthaus . Einkommensbescheinig !
müssen vorgelegt werden . An Kinder erfolgt!
Ausgabe . Jbbk

Kirchliche Nachrichten .
Sonntag , den 2 . Juli

io Uhr : 8otterMen §t
Pastor Dan n emann
Bardenfleth
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Hühneraugen - Trost «
schmerzlos Hühnermig «,
Ballen und harte
mit Stumpf und Eist

Packung RM . - .65

Zu haben bei :

Oeislers Uotel
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Tivoli -Lichtspiele
Sonntag , den 2 . Juli , 20 . 80 llhl

Kote Opckirleel
Das Schicksal einer gefeierten Sängerin ist untres
verkettet mit dem Geschick eines zum Tode Verurte »

Hauptdarsteller : Olga Tschechowa, Albrecht Schoe»^

Im Beiprogramm :
Deulig -Tonwoche (Die „ Legion Condor " kehrt
Gute Reise , Herr Meier / Elektrische

Ihre Vermählung gehen bekannt :

Christa ged .
Llslleth , 1 . 7uli 1939 '»
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